Die Expedition iſt auf der Herrenfiraße Nr. 20. 


Betanntmahung. 


Zum 1. Auguſt d. J. werden die Botenpoſt-Ver⸗ 
bindungen zwiſchen 
Lüben und Löwenberg, 
Bunzlau und Gröditzberg, 
Goldberg und Löwenberg, 
Lowenberg und Grödigberg,, 
Groͤditzberg und Haynau 
q ufgehoben und dafür TE 
a) eine wöchentlich viermalige Kariol⸗ Poſt zwischen 
Haynau und Gröditzberg und e 


b) eine wöchentlich dreimalige Boten⸗Poſt zwiſchen 


Goldberg und Grö ditzberg 


eingerichtet. — Die Poſt ad a wird 
aus Haynau Sonntags, Dienſtags, Donner⸗ 
ſtags und Freitags früh 


nach Durchgang der Liegnitz⸗Görlitzer Perſonenpoſt und 
der Breslau⸗Görlſtzer Fahrpoſt, und 


aus Gröditzberg an demſelben Tage um 2 ½ Uhr 
Nachmittags i 
ag ec und In 27, Stunden eee de 
dazu in Gebrauch anſtändis eon 
nen drei Perſonen, gegen Bezahlung von 3 Sgr. pro 
Meile, mitreiſen. 


Die Poſt ad b wird 
aus Goldberg Montags, Mittwochs und Sonn⸗ 
abends 6 ½ Uhr früh 

nach Durchgang der Breslau⸗Görlitzer Perſonenpoſt, und 

aus Gröditzberg an denſelben Tagen um 3 Uhr 
Nachmittags, zum Anſchluß an die Poſten von 
Goldberg nach Breslau, abgefertigt. 

Berlin, den 8. Juli 1839. 


General-Poſt⸗ Amt. 
Inland. 

Berlin, 8. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Oberſten und Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten von Prittwitz und Gaffron den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Der Ju⸗ 
ſtiz⸗-Kommiſſarius Friedrich Robert Alexander Scholz 
zu Gleiwitz iſt zugleich zum Notarius in dem Depar⸗ 
tement des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Ratibor beſtellt 
worden. f 

Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin iſt von Hannover hier einge⸗ 


. 


troffen. 

Angekommen: Der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Strelizſche Staats⸗Miniſter von Dewitz, von Han⸗ 
nover. g f 


ir Seantfurter Journal enthält folgendes Schrei: 
ben 5 1 15 lin, 2. Juli: „Der Großherzog von 
Mekle de Schwerin und Prinz Friedrich der 
Niederlande werden mit höchſtderez Gemahlinnen an 
unſerem Hofe ei um Sr. Majeftät, während der 
Abweſenheit De ven Siegnig, welche ſich vorgeſtern 
nach dem Seebade begeben, ſowohl hier als in Töplitz 
Geſeuſchaft zu leiſten. Im Laufe dieſer Woche dürften 
wohl die übrigen hieſigen hohen 
ſen antreten. — Die Verehrer und Freunde des Prof. Gans 
beabſichtigen, dem Verewigten ein großartiges Monument 
zu ſetzen, wozu bereits ſchon eine namhafte Summe ge: 
ſammelt iſt. Wie man hört, wollen die reichen Ver⸗ 
wandten des Dahingeſchiedenen an der diefigen Univer⸗ 
ſität ein Stipendium für arme Studirende begründen, 
denen Gans auch bei Lebzeiten viele und reiche Unter⸗ 
ſtützungen aus eigenen Mitteln hat zufließen laſſen. — 
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Donnerſtag den 11. Juli 


Vor Kurzem fand hier ein Duell zwiſchen 2 Studen⸗ 
ten ſtatt, wobei einer bedeutend aber nicht tödtlich ver⸗ 
letzt wurde. Obgleich die Duellanten ſogleich in Unter⸗ 
ſuchung gezogen worden, ſo haben ſie doch den Vorfall 
bis jetzt noch hartnäckig geleugnet. — Madame Cre⸗ 
linger wird uns mit ihren holden Töchtern bald ver⸗ 
laſſen, um ſich auf eine Urlaubsreiſe nach Schleſien zu 
begeben, wo ſie in Breslau und noch andern größern 
2 Städten dieſer anmuthigen Provinz mit einer Reihe 
von Gaſtrollen aufzutreten gedenkt.“ 

Potsdam, 8. Juli. Se. Kaiſerliche Hoheit der 


ee eee e 1 


Erzherzog Albrecht von Oeſterreich find geſtern. 


achmittag um drei Uhr hierſelbſt eingetroffen, und in 


den für Höchftdenfelden bereit gehaltenen Zimmern im 
Neuen 8 i 905 1 2 ö 5 
Deut ſchlan d. 
Dresden, 6. Juli. Schon der geſtrige Tag be⸗ 
gann die Feierlichkeiten als Vorfeier des heukigen drit⸗ 
ten Säcularfeſtes der Einführung der Refor⸗ 
mation zu Dresden. Mittags um 1 Uhr läuteten 
die Glocken von allen Thürmen das Feſt ein, und ge⸗ 
gen 2 Uhr brachte die Eiſenbahn einen Zug von mehr 
als 300 Studenten aus Leipzig, welche, über die Elb⸗ 
brücke ziehend, ſich auf dem neuen Markte verſammel⸗ 
ten und daſelbſt ein Gaudeamus igitur anftimmten. 


der 


N Krug Ne Me 3 8 252.85 der hieſi⸗ 


ſes, war der feierlichſte und verſammelte eine große 3457 
von Beſuchenden. Eine Motette von Sebaſtian Bach: 


„Wenn Chriſtus ſeine Kirche ſchützt“, von den Alumnen 


geſungen, leitete ihn ein. Dann hielt der Rektor Rit⸗ 
ter Gröbel eine treffliche lateiniſche Rede über die. Ver: 
dienſte, welche ſich Luther und beſonders auch Melanch⸗ 
thon durch die Reformation um die Schulen, das Stu⸗ 
dium der alten Sprachen dc. erworben haben, worauf 
ein von dem Kollaborator Schlurick gedichtetes ſchönes 
Lied, nach der Melodie „Freude, ſchöner Götter: 
funke“ (!)ugefungen ward. Es folgte darauf eine 
deutſche Rede über die Verhältniſſe, welche der Refor⸗ 
mation Luther's hauptſächlich förderlich geweſen und ſo⸗ 
dann die Necitationen dreier deutſcher Gedichte im ſap⸗ 
phiſchen Versmaß und gereimten Ottaven, von Schü⸗ 
lern verfaßt und vorgetragen, worauf die Feier wieder 
mit der Abſingung eines Liedes ſchloß. Es wurden auch 
bei dieſen Schulfeierlichkeiten an die vorzüglichften Schü⸗ 
ler und Schülerinnen der Bezirks⸗ und Armenſchulen 
Medaillen vertheilt, welche vom Münzgraveur Krüger 
auf dieſes Feſt geprägt worden waren. Gegen Abend 
hatte ſich eine große Menge Menſchen in der Reſtaura⸗ 
tion des Eiſenbahnhofes eingefunden, um die Ankunft 
des Leipziger Zuges abzuwarten, welcher dann auch um 
8 Uhr ankam und 26 Wagen mit zwei Lokomotiven 
mit ſich brachte. Die jubelnde Menge ſtrömte dann 
durch alle Straßen, welche bis ſpät in die Nacht von 
Geſängen ertönten. (A. L. Z.) 
Karlsruhe, 2. Juli. Nachſtehendes wird hier 
von Mund zu Mund erzählt und erregt allgemein große 
Aufmerkſamkeit; es wurde ſelbſt ſchon in der Kammer 
erwähnt. Da jedoch die ahrheit noch nicht hinreichend 
enthüllt ift, und verſchiedene Verſionen umlaufen, fo be: 
ſchränken wir uns darauf, mitzutheilen, was unzweifel⸗ 
haft wahr ſcheint. Herr Benazet, Spielpächter in 
Baden, ſetzte vor zwei Jahren, um ſeiner Angelegenheit 
hinſichtlich der Bank in Baden beſſeren Fortgang zu 
verſchaffen — nach franzöſiſchem Gebrauch — eine be⸗ 
trächtliche Summe zu Geſchenken aus. Ueber die 
Verwendung dieſer Summe, ſo wie über einige andere 
Punkte, hat ſich Zwiſt erhoben, und der Prozeß ſoll ein⸗ 
geleitet ſein; man nennt bereits die Advokaten, und be⸗ 
hauptet, es ſei auch von Seite der Regierung eingeſchrit⸗ 
ten und ein Kommiſſär ernannt worden. Das Publi⸗ 
kum iſt ſehr geſpannt auf die Löſung dieſer Sache, die 


wir jetzt, da noch zu viel im Dunkel liegt, wie geſagt, 
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nur andeuten können. — Seit mehreren Tagen haben 
wir Wind und Regen, und der Thermometer iſt bis 
auf 10 — 13 Grade R. gefallen, was gegen die frühere 
große Hitze ſehr wehe thut. — Der als Schriftſteller 
bekannte Freiherr von Auffenberg wurde dieſer Tage 
zum Hofmarſchall ernannt. (Schw. M.) 
Großbritannien 
London, 3. Juli. Der General- Feldzeugmeiſter 
Sir Huſſey Vivian iſt, nachdem er eine Audienz bei 
der Königin gehabt, von hier nach Deutſchland abgereiſt, 
da die Aerzte ihm gerathen haben, eine Zeit lang die 
dortigen Bäder zu gebrauchen. ee 
In der letzten Zeit haben ſich die Unfälle in den 
Kohlen-Bergwerken häufig wiederholt. Vorigen Frei⸗ 
tag ereignete ſich eine Exploſion in der St. Hilda⸗Grube 
bei Southſpields, durch welche über 60 Menſchen um- 
gekommen ſind. 5 
Zu Devonport iſt ein neues Linienſchiff, der 
„Nil“, von 92 Kanonen, nach dem neuen System des 
Sir Robert Seppins unter dem Zulauf von wenigſtens 
50,000 Menſchen, vom Stapel gelaſſen worden. 
Seit undenklichen Zeiten verſammeln ſich die wan⸗ 
dernden Schacherſuden der Hauptſtadt täglich 
in den Nachmittagsſtunden in dem ſogenannten Une 
terrocksgäßchen (petticoat lane) in der City, um 
alte Kleidungsſtücke zu kaufen und zu verkaufen. In 
dieſem Stapelorte des Trödelkrams, unter dem Namen 
De Lumpenmarktes (Rag fair) bekannt, werden bedeu⸗ 
ende Geſchaͤfte He da die reichern Juden ungeheure 
Vorräthe zur Verſchiffung nach Amerika und andern 
außereuropäiſchen Ländern auffnufen, wo wollene Klei⸗ 
dungsſtücke theuer ſind. Schon lange hat man die 
Nachtheile dieſes Verkehrs gefühlt, der für geſtohlene 
Sachen aller Art einen bequemen Markt darbietet. Die 
Stadt Obrigkeit hat jetzt die Verordnung erlaſſen, daß 
nach Verlauf eines Monats 4 7 Handel aufhören und 
jeder Jude, der ſich künftig dabei treffen läßt, verhaftet 


und ſeine Waare ihm genommen werden ſoll. 


F rauk reich. 

Paris, 3. Juli. Geſtern und heute fand noch in 
der Deputirtenkammer die intereſſante und wichtige Er⸗ 
örterung über die Verſtärkung des Geſchwaders 
in der Levante ſtatt. Wir holen aus der geſtrigen 
Sitzung noch Einiges nach. Nachdem Herr Berryer 
zuerſt mit vieler Emphaſe verſichert, daß er ſich frei von ; 
allen Partei⸗Anſichten halten werde, fagte er: „Die bei⸗ 
den Hauptpunkte, Aegypten und Konſtantinopel, zeigen 
ſich uns in der Zukunft als neue Wege für den großen 
Welthandel. Hier finden wir zwei Mächte, welche ſich 
rüſten, und ſich auf die Wechſelfälle der Zukunft vorbe⸗ 
reiten, nämlich England und Rußland. Von dieſen 
hat die eine Macht das Intereſſe, den Weg des Welt⸗ 
handels zu beſitzen, die andere unbeſchränkte Herrin des 
Schwarzen Meeres zu ſein, und die Schlüſſel der Dar⸗ 
danellen zu halten. Wir können keinen Bundesgenoſſen 
in der Orientaliſchen Frage haben, oder können ihn nur 
dann haben, wenn wir der einen oder der anderen Macht 
unſere Flotte leihen, und uns in ihre Dienſte begeben. 
Man hat nun von einer friedlichen und erhaltenden Po⸗ 
litik gefprochen, von der Auftechterhaltung des Ottoma⸗ 
nifchen Reichs und von der Befeſtigung des Friedens. 
Das ſcheint mir nun ein großer Widerſpruch zu fein, 
denn die Pacifikation iſt offenbar die größte Feindin der 
Erhaltung. Die Stabilität der Türkei ſoll erhalten wer⸗ 
den. Das höre ich nun ſchon 15 Jahre wiederholen. 
Alle Traktate enthalten Artikel, in denen dieſe Beſtim⸗ 
mung ausgeſprochen iſt. Die Stabilität der Türkel 
wird immer gewährleiſtet, und dennoch verliert die Tür⸗ 
kei mit jedem Traktate und rückt ihrem Ende immer 


näher. Zwiſchen wem will man denn überhaupt eine 
geißkation zu Stande bringen? Zwiſchen der Türkei 


und Aegypten. 


Aber die Unabhängigkeit Aegyptens iſt 
der Todesſtoß hängigkeit Aegpp 


für den Sultan, Euer Status quo 


zwingt den Sultan, immer gerüſtet zu ſein, und feine 


Truppen beſtändig auf dem Kriegsfuß zu erhalten. Zwei 


Wege ſtehen auch jetzt offen. Ihr konnt erklären, daß 
Ihr Niemand das ausſchließliche Recht des Protektorats 


über die Türkei zuerkennt, daß, wenn die Türkei der 


Hülfe bedarf, Ihr derſelben Euren ganzen Beiſtand 
ſchenkt. Dieſe Politik iſt ſeit 15 Jahren aufgegeben 
worden, aber ſie iſt die einzig wahrhaft konſervative. 
Haltet Ihr es indeſſen für unmöglich, den Sultan zu 


ſchützen, fo wendet Eure Augen nach einer andern Seite. 


Die gegenwärtigen Beſitzungen des Paſcha's ſind ihm 
im Jahre 1833 durch Euren Geſandten verſchafft wor⸗ 
den. Was er hat, was er behalten will, ſind die Be⸗ 
ſitzungen, in welche Ihr ihn durch Eure Intervention 
gleichſam eingeſetzt habt. Alſo vertheidigt Euer Werk, 
haltet den Paſcha im Beſitz ſeiner Provinzen aufrecht 
und fügt eines der Thore des Orients gegen Rußland. 
Gebet aber die unglückſelige Politik auf, in welcher ihr 
bis jetzt befangen wart; ſagt nicht, wie Herr Guizot, daß 
Ihr mit Vergnügen die einzelnen Theile des Gebäudes 
auseinanderfallen ſehen werdet, eine ſolche freudige Er⸗ 
gebenheit iſt die Politik der Schwachen. Man muß 
einen Entſchluß faſſen und dann dabei beharren. Ihr 
müßt im Franzöſiſchen Intereſſe thatkräftig auftreten. 
Unter dieſer Bedingung bewillige ich die 10 Millionen 


mund würde mit Freuden 50 Millionen bewilligen, wenn 
ich ſähe, daß ihr ein feſtes Syſtem hättet.“ — Hr. Du⸗ 


pin ſagte: „Die Lage Frankreichs ſei die edelſte, weil ſie 
die uneigennützigſte ſei. Das Einzige, was die Kam⸗ 
mer zu thun habe, ſei, der Regierung die Gelder zu 
bewilligen, und das Uebrige ihrer Weisheit anheimzu⸗ 


4 


ſtellen.“ — Hierauf nahm Herr Odilon Barrot 


das Wort: „Unglücklicherweiſe,“ ſagt er, „iſt es leich⸗ 


ter 10 Millionen zu votiren, als der Regierung Groß⸗ 
artigkeit und Thatkraft zu geben.“ Hierauf ſuchte der 
Redner zu exweiſen, daß die Frage ſchlecht geſtellt fei, 
wenn man ſie als eine Aegyptiſch-Türkiſche betrachte. 


Aegypten ſei nur Nebenſache: das Wahre aber die be 


waffnete Intervention Rußlands. Um dieſe zu verhin⸗ 
dern, müßten nicht allein die moralifchen Kräfte Frank⸗ 
reichs, ſondern die des ganzen weſtlichen Europa auf⸗ 
geboten werden. Weder England noch Oeſterteich hit: 
ten ein Intereſſe an der Zerſtoͤrung des Türkiſchen Reichs. 
Frankreich müſſe die Initiative ergreifen, weil es kein 
direktes Intereſſe habe. Der Redner ſchloß mit den 
Worten: „Wenn ich die Folgewichtigkeit der Ereigniſſe 
bedenke, welche die Regierung zu dieſer Kreditforderung 
veranlaßt haben, ſo möchte ich die Antwort wiederholen, 
welche ein einſichtsvoller Kaufmann dem erſten Konſul 
erthellte, als ſich dieſer wegen einer Anleihe an ihn wen⸗ 
dete. Er fügte: „„Was Sie fordern, gebe ich Ihnen 
nicht, weil es Sie nicht retten würde, aber ich gebe 


Ihnen fünf Mal mehr, weil ich ſo der Wiederbezah⸗ 


lung ſicher bin.’ — 55 der Sitzung vem 3. Juli 
ſagte Herr Jouffroy, Berſchterſtatter der Kommiſſion: 
„Bie gemeſſenen Worte, welche das Kabinet ausgeſpro⸗ 
chen hat, ſcheinen eine Beiſtimmung zu den Anſichten, 
welche im Berichte der Kommiſſon niedergelegt ſind, zu 
enthalten, andererſeits kann man das Reſums der ge⸗ 
ſtern heben Reden faſt auf dieſelbe Weiſe deuten. 
Die Redner, welche ſich haben geſtern vernehmen laſſen, 
haben das von der Kommiſſion angerathene Syſtem nur 
vertheidigt, oder entwickelt. So bleibt mir nur noch 
übtig, auf einige Wahrheiten hinzudeuten, welche ſich 
aus dieſen Erörterungen ergeben. Im Intereſſe Euro: 
pa's liegt es, daß zwei Punkte, nämlich Konftantinopel 
und Alexandrien, nicht in die Hände einer Macht fal- 
len. Von dieſen beiden Punkten iſt einer bedroht und 
zwar Konftäntinopel, ſowohl durch die natürliche und 
politifche Stellung Rußlands als durch die Ansprüche, 
welche daſſelbe zu den Traktat von Chunkiar⸗Iskeleſſi 
erlangt hat. Um dieſem Einfluſſe entgegen zu wirken, 
iſt die Uebereinſtimmung der Mächte, oder wenigſtens 
der weſtlichen Mächte erforderlich. Ein Kongreß iſt aber 
unaus Fer weil er eine vorgängige Uebereinftimmung 
nothwendig vorausſetzt. Die Politik, welche wir Ihnen 
vorſchlagen, verdient nicht den Namen der Politik des 
Status quo, denn ſie verändert gänzlich die Lage des 
Orients, indem ſie an die Stelle des Ruſſiſchen Pro⸗ 
tektorats ein Europäiſches Protektorat ſetzt und die An: 
ſprüche und Gränzen beider ſtreitigen Mächte auf eine 
definitive Weſſe ordnet. Das Ottomaniſche Reich ift 
übrigens nicht todt und, weil entfernt, in der Auflö⸗ 
ſung begriffen zu ſein, wie man geſagt hat, könnte es 
wohl einer gänzlichen Umwandlung entgegen gehen.“ 
Der Redner endete mit ein en Betrachtungen über die 
Aufgabe des Kabinets. „Das Glück,“ ſagte derfelbe, 
„führt dem Kabinet eine ſo große Angelegenheit zu, daß, 
wenn es ſich ehrenvoll aus derſelben zieht, es von al⸗ 
len Kabinetten, die ſeit 1830 aufeinander gefolgt find, 
dasjenige fein wird, welches ſich die größten Verdienſte 
um's Vaterland erworben hat.“ — Hiermit wurde die 


Konſeils⸗Präſidenten eine telegraphiſche Depeſche folgen⸗ 


Es wird an der Syriſchen Küſte kreuzen.“ 


— 


Folgende Lifte wird zeigen, in was für einem Be⸗ 
ſorgniß erregenden Grade die Zahl der Bankerotte 
ſeit dem Anfange dieſes Jahres zugenommen hat: Im 
Januar 58, im Februar 68, im März 79, im April 
84, im Mai 86, im Juni 100. — Im Laufe eines 
halben Jahres alſo zuſammen 475 Bankerotte. 


Der General Broſſard iſt zwar von dem Kriegs⸗ 
gerichte von allen gegen ihn erhobenen Anklagen freige⸗ 
ſprochen und aus der Citadelle von Perpignan entlaſſen 
worden, aber nur um in das Schul dgefängniß zu 
wandern. 8 

Heute Morgen wurden ungefähr zwanzig politiſche 
Gefangene nach der Conciergerie übergeſiedelt. Während 
der Ueberfahrt fangen dieſelben die Marſeillaiſe. Wie 
es heißt, gehören ſie Alle zur zweiten Abtheilung der 
Mai⸗Angeklagten. — Die Zahl der wegen der Unruhen 
am 12. und 13. Mai Verhafteten ſoll ſich auf 600 
belaufen. s 5 

Die Regierung publizirt nachſtehende, auf telegra⸗ 
phiſchem Wege ihr zugegangene Nachrichten: „Das 
Engliſche Padetboot „Homer,“ von Malta kommend, 
meldet, daß am 14. Juni die Nachricht von einem 
leichten Gefechte in Konſtantinopel angekommen ſei, in 
Folge deſſen ſich die Türken einiger Doͤrfer in dem Bey⸗ 
lik von Ain⸗Tab bemächtigt hätten). Dieſes Ereigniß 
hätte den Ausſchlag gegeben, und es ſei im Divan aus⸗ 
gemacht worden, Hafiz Paſcha Befehle zum Vorrücken 


iſt am 18ten in den Dardanellen geſehen worden.“ — 
Der Franzöſiſche Konſul in Alexandrien hat an den 


den Inhalts geſendet: „Mehmed Ali hat an Ibrahim 
Paſcha den Befehl ergehen laſſen, Halt zu machen, wo 
er ſich eben befinde, wenn der Kapitain Callier bei ihm 
anlange, und den Ausgang der Beſchlüſſe der großen 
Mächte abzuwarten. Das Aegyptiſche Geſchwader iſt 
ausgelaufen, ohne feindſelige Maßregeln zu ergreifen. 


Man lieſt im Jour nal de Havre vom 2ten d.: 
„Das Schiff „Iſambert,“ welches am Iften von Ha⸗ 
vannah hier angekommen iſt, meldet, daß die Fre⸗ 
gatte „Nereide“ mit dem Admiral Baudin am Bord, 
die Korvette „Najade,“ die Briggs „Griffon“ und „Cui⸗ 
raſſier“ und das Dampfboot „Meteor“ auf der dortigen 

hede geankert find. Man kennt ihre eigentliche Be⸗ 
ſtimmung nicht, doch meint man, daß dieſe Diviſion 
nach Breſt zurückkehren werde.“ 


Prozeß der Angeklagten vom 12ten und 

sten Mai. REN 

In der Sitzung des Pairshofes am 1. Juti wurde 
3 e W logis der Mus 
nizipalgarde, vernommen, Derſelbe war am 12. Mai 
mit dem getödteten Maréchal de logis Jonas und einer 
Reiter-Abtheilung ausgerückt. In der Straße St. De: 
nis wurde von einer Bande Inſurgenten, die hinter eis 
ner Barrikade ſtanden, Feuer auf fie eröffnet und einer 
der Reiter durch einen Schuß verwundet, der, nach dem 
Zeugniß eines Arztes, nur von einem Fenſter hatte ausgehen 
können. Später wurde Jonas in der rue aux Ours 
durch einen Schuß getroffen. Als ſeine Gefährten dem⸗ 
ſelben zu Hülfe eilen wollten, wurde ihnen aus dem 
dritten Stockwerk eines benachbarten Hauſes zugerufen, 
ſie möchten ſich nur zurückziehen, weil es hier zu ge⸗ 
faͤhrlich für fie ſei, man werde ſchon für den Verwun⸗ 
deten Sorge tragen. Ein anderer Zeuge ſagte aus, er 
habe einen kleinen Mann, der mit einer Sammetjacke 
bekleidet geweſen, als den Mörder des Jonas bezeich⸗ 
nen hören. Von mehren andern Zeugen wurde Mialon 
als Mörder angegeben, nur vermißte man an ihm die 
Sammetfacke, die er an dieſem Tage getragen. Als 
dieſe herbeigeſchafft wurde, erklärten die Zeugen die Aehn⸗ 
lichkeit für vollkommen. Herr Cottin, Goldſchmied 
in der Rue aux Ours, ſagte aus: „Die Inſurgenten 
errichteten eine Barrikade aus einem Fiacker und einer 
Waſſertonne. Spater verließen ſie dieſelbe. Dann kam 
ein mit einer Sammetjacke bekleſdeter Menſch und zielte 
auf drei Municipal⸗Gardiſten. Ich ſagte zu meinem 
Sohn: „„Der Unglückliche wird Einen tödten!““ In 
der That wurde der Gardiſt getroffen. Ich war fo er⸗ 
bittert, daß ich den Mörder niedergeſchoſſen haben würde, 
wenn ich meine Flinte bei der Hand gehabt hätte.“ Als 
ihm Mialon bezeichnet wurde, ſagte der Zeuge dann: 
Ich erkenne ihn wieder, in ſo weit es möglich iſt, einen 
Menſchen wieder zu etkennen, den man aus der zwei⸗ 
ten Etage geſehen hat. Aber er iſt es. Wenn er geht, 
muß er etwas mit dem rechten Fuße hinken, und feine 
Sammetjacke muß auf der Schulter abgetragen fein und 
einen weißen Fleck haben. Ein anderer Zeuge erkannte 
den Angeklagten Mialon beſonders au dem Aavergneti⸗ 
ſchen Accente wieder, mit dem er die Worte: „Ich will 
doch ſehen, ob ich keinen herunterſchleßen kann!“ ge: 
ſprochen hatte. Mialon leugnete, dieſe Worte geſagt zu 
haben. Mehrere Zeugen erklärten, daß Mialon im 


Rue det Blödſinnigkeit ſtehe. — In der Sitzung vom 


Aten wurde zuerſt Delſade verhört. Derſelbe leugnete 
durchaus, daß er geſchoſſen habe. Befragt, wo er wäh⸗ 


) Wir haben dieſe Nachricht bereits vor 11 Tagen mitge⸗ 
1 theilt. 5 Red. 


zu ertheilen. Die erſte Abtheilung der Türkiſchen Flotte Hi 


Dorf nicht aufgeben, und wir dürfen es uns nicht neh⸗ 


rend der Zeit der 
„Nirgends!“ obgleich 
12 war. 
2. Mai ſei er Delfade begegnet und habe ihn gefragt, 
was es gäbe? Dieſer habe ihm die Flinte auf die — 
geſetzt und ihn zu erſchleßen gedroht. Madame C ham⸗ 
pagne erzählte? Am 12 Mai zwiſchen 4 und 5 Uhr 
ſei Delſade zu ihr gekommen und habe drei Flinten 
mitgebracht und ſie ihr zur Aufbewahrung gegeben. Der 
Capitain Millet ſagte, als er die verhafteten Inſur⸗ 
genten aus Neugier beſucht, habe ein National⸗Gardiſt 
einem derſelben vorgeworfen, daß ein ſolcher Angriff eine 
Feigheit wäre. Darauf habe ſich einer zu ihm gewen⸗ 
det und zu ihm geſagt: Ich bin kein Feiger, das be⸗ 
weiſt diefe Wunde. Dabei zeigte er ihm eine Bauch⸗ 
wunde. Hierauf wurde der Angeklagte Lemibre ver⸗ 
nommen. Derſelbe ſtellte in Abrede, zu den geheimen 
Geſellſchaften gehört zu haben. Als man ihm entge⸗ 
genhielt, daß er ſich gerühmt habe, National-Gardiſten 
entwaffnet zu haben, ſagte er, es ſei nur im Scherze 
geſchehen. Der Angeklagte Auſten, Schuhmacher aus 
Danzig, leugnete ebenfalls, zu den geheimen Geſell⸗ 
ſchaften gehört zu haben, ſo wie bel der Plünde⸗ 
derung des Magazins der Gebrüder Lepage zugegen ge⸗ 
weſen zu fein. Patronen habe er freilich vertheilt, aber 


Unruhen geweſen, antwortete et: 
er unter den Inſurgenten bemerkt 


dazu ſei er gezwungen worden. Als ihm eingewendet 


wurde, daß er als einer der hitzigſten Kämpfer bezeichnet 
worden, antwortete er: „Ich bin den Verwundeten zu 
hei 5 Das hat man Muth genannt, ich 

es aber nicht fo. Ich habe mich nicht geſchlagen 
and befähäftige mich mi aka Ka we nnen 
man mir vorwerfen kann, i iß ich die Marſeillaiſe 
zuweilen finge, aber ich habe ſie in den Tullericen fingen 
hören.“ (Gelächter) Noch Wurden die Zeugen über Lemiere 
und Auſten vernommen. — In der Sitzung vom 3. 
Juli behauptete der Angeklagte Walch, er ſei, wider 
Willen, von den Inſurgenten forkgeriſſen worden, und 
eben ſo habe ihm ein e N Mk zeinhauſe 
Patronen in die Taſch geſteckt. ezwungen habe er 
eine Flinte genommen und dieſelbe gelad. n, aber nicht 
geſchoſſen. In dem frühern Verhör hatte der Angeklagte 
geſtanden, dreimal abgefchoffen zu haben. Auf die mei⸗ 
ſten, ihm vorgelegten Fragen, gab der Angeklagte aus⸗ 
weichende Antworten, jedoch geſtand er ein, daß Philip⸗ 
pet ihm täglich 40 Sous angebolen habe, um ihn fuͤt 
die Inſurgenten anzuwerben. — Hierauf wurde der An⸗ 
geklagte Lebarzic vernommen, der von Philippet aus⸗ 
fügte, daß dieſer einige Tage vor den Unruhen ein Mäd⸗ 
chen aus der Fabrik, in welcher er Wetrkme iſter war, an 
den Brunnen geführt und ihr eine rothe mit ei⸗ 


ner Freiheitsmütze gezeigt habe. — Der Angeklagte Phi 
lippet ſtellte in Abrede, daß er dem Mädchen die Fahne 


gezeigt und zu ihr geſagt habe; „Eine ſolche Mütze 
würde Dir gut ſtehen.“ — Nächſtdem begann das 
Verhör von Dugas, der mit dem ce dekorirt 
10 7 0 rg dieſer ſtellte alle ihm zur Laft gelegten Punkte 
n rede. 


Portugal. 

Liſſabon, 24. Juni. Am 20ſten iſt Se. Königl. 
Hoheit der Herzog von Nemours mit feinem Gefolge 
von Cadir hier angekommen und in den flir ihn in Be⸗ 
reitſchaft geſebten Zimmern im Palaſt von Belem abge⸗ 
ſtiegen, wo das diplomatiſche Corps ihm ſeine Aufwar⸗ 
tung machte. Zwei Tage fpäter, am 22ſten, langte 
auch der Herzog von Sach ſen⸗Koburg⸗Gotha mit 
feinen Söhnen, den Prinzen Auguſt Ludwig Vic: 
tor und Leopold Franz Julius und der Prinzeſ⸗ 
fin Victorie Auguſte, auf dem Britiſchen Dampf: 
boote 1 hier an. Sie wurden von dem Kö⸗ 
nige und der Königin auf das ce empfangen. 
Am Zäſten beſuchte der Herzog von Nemouts den Bri⸗ 
tiſchen Admiral am Bord feines un Tajo liegenden 
Schiffes, der ihn mit der 0 alve empfing. 
Der Herzog hat ſich durch fein leutſellges und freund⸗ 
liches Benehmen ſehr populair in Liffabon gemacht. 
Ohne Zweifel hat ſeine Jugend, ſein bekannter Muth 


und die Grazie ſeines Weſens ihm die Zuneigung des 


Theils det Bevölkerung 


ſchöneren und einflußreicheren 
(Engl. Bl.) 


Liſſabons gewonnen. 


Belgien 
Bräſſel, 1. Jul. An dem Konflikt, weicher fic 
jezt im Luxemburgiſchen vorbereitet, iſt die Konferenz 
Schuld. Sie hatte zuerſt bei der Grän ⸗Beſtimmung 


des abzutretenden Theile eine Karte zum Grunde ge⸗ 


legt, auf welcher Martelange auf der linken Seite 


der Straße liegt, welche die Kommunikation Belgiens 
mit Frankreich über Longwy ſichert, während der größte 
Theil des Dorfes mit der Kirche auf der rechten, d. h. 
der belgiſchen Seite liegt. Die Konferenz hatte des⸗ 
halb ſpäter erklärt, in Beziehung auf Martelange 
ſchien ein 1 ſtattgefunden zu haben. Die Kom- 
miſſaire ſollen dies zur Sufeidinde t beider Theile aus: 
gleichen. _ Holland will aber fete, wie es ſcheint, das 


men laſſen. 


be J.) 


Sch wei z 
Zürich, 1. Juli. 


Der Zeuge Gomont ſagte aus, am 


Heute iſt die Tag ſatzung von 
dem Bundes⸗ Präfidenten Heß feierlich eröffne 8 wor⸗ 


= u 


den. Derſelbe ſprach in feiner Eröffnungs⸗Rede von] Herrn Hood, die Ausdehnung der Blokade auf die ganze 


dem Glück, deſſen ſich dle republikanſſche Schweiz mit- 
ten unter N Staaten, geſtützt ur den Bund 
von 1815, erfreue. Dieſen Bund zu x ben, ſei noth⸗ 
wendig, aber ebenſo auch, daß die 5 erlichen Refor⸗ 
men darin vorgenommen werden. Betreffend Wallis, 
bemerkte er, ſei es die Aufgabe der Tagſatzung, den 
Parteiungen daſelbſt ein Ende zu machen. Die beider⸗ 
fitigen. Gefandtfhaften, von Walls Haben ſich jedoch, 
in Folge der Weifung des Präſidenten, beim Zuge nicht 
eingefunden. Im Sitzungsſaal wurden die Vollmach⸗ 
ten der 21 anweſenden Geſandtſchaften genehmigt, die 
Verhandlungen über, die Vollmachten der Walliſer Ge: 
ſandtſchaften aber auf morgen verfchoben, ; 
(Baſeler Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 

Das Journat des Oeſterreichiſchen Lloyd vom 29. 
Juni enthält folgendes Schreiben aus Konſtantino⸗ 
pel vom I2ten, worin die ſchon früher don uns mit⸗ 
getheilten Thatſachen, beſonders die Abfegung Mehe med 
Alls ausführlicher erzählt werden. Es heißt darin: 
Der Krieg, wiewohl ſchon Längft eröffnet, iſt nun auch 
feierlich beſchloͤſſen und förmlich erklärt. Am 
7ten d. war der große Divani humajun im Serail ver⸗ 
ſammelt. Die Großwürdenträger des Reichs, der Scheik⸗ 
Ulislam und alle Ulemas ſaßen zu Rath mit dem Sul⸗ 
tan. Der Großherr hat darin, unter einſtimmigem Ju: 
belruf aller Anweſenden, beſchloſſen, den Krieg zu be⸗ 
ginnen, Mehemed Ali der Würde eines Statthalters in 
Egppten zu entſeßen und ihn als Rebellen und Staats⸗ 
verräther zu behandeln; ferner Hafiz Paſcha zum Ober: | 

(Dee aller Heere zu ernennen, die jetzt inner⸗ 
* 5 des Türkiſchen Reiches unter Waffen 
ſtehen, und endlich dem nächſten Tagesanbruch die 
ganze Großherrliche Flotte nach den nelen aus⸗ 
laufen zu laſſen. Gegen Mehemed en 
nut durch die That erklärt werden, man ihn nice 
als einen offenen Ehrenkampf mit einer ebenbüre 0 
Macht, ſondern als eine Züchtigung gegen einen auf⸗ 
rühreriſchen Vaſallen betrachtet wiſſen will. Dieſe hoch⸗ 
wichtigen Beſchlüſſe wurden unverweilt allen Dragoma⸗ 
naten der Europäiſchen Miſſionen kund gethan, und 
gingen natürlich zugleich wie Lauffeuer von Mund zu 
Mund — 355 ganze nun Dido in Konſtan⸗ 
tinopel hatte dieſe lang erwartete Entſcheidung allgemeine 
Freude, in N an Gall aber 5 Befkiszung er⸗ 
regt, deren Widerklang man am deutlichſten an der 
Börſe wahrgenommen. N 

Serbiſche Grenze, 23. Juni. In Macedo⸗ 
nien und Albanien erſcheint die öffentliche Sicherheit 
täglich mehr gefährdet; allenthalben hört man von Mord 
und Raub — Verbrechen, die feit der Entfernung der 
großherrlichen Truppen aus dieſen Gegenden an der Ta⸗ 
gesordnung ſind. So ward neulich wieder eine Geſell⸗ 
ſchaft Kaufleute, welche ſich von Kaſtoria nach Seres 
zu begeben willens waren, auf dem Wege angefallen, 
beraubt und einige Perſonen davon gräßlich ermordet. 
Ueber die Urheber dieſer Frevel hat man keine ſichere 
Spur. Man hat ſich ſchon daran gewöhnt, jede Un⸗ 
ruhe in Albanien fremdem und namentlich ägypti⸗ 
ſchem Einfluſſe zuzuſchreiben, und ſo gilt bei Vielen 
auch jetzt wieder dieſe Anſicht, die durch Briefe aus Kon⸗ 
ſtantinopel verſtärkt wird, wo in letzter Zeit wieder meh⸗ 
rere Brandſtiftungen vorkamen, welche ebenfalls dem 
ägpptifchen Gouvernement zur Laſt gelegt werden, da ähn⸗ 
liche Erſcheinungen in Konſtantinopel und Albanien auch 
früher einigemal Hand in Hand gingen. Indeſſen dürfte 
vielleicht mit eben fo viel Grund den Truppen ſelbſt, 
welche in kleinen Abtheilungen nach den Dardanellen 
marſchiren, um dort eingeſchifft zu werden, oder wenig: 
ſtens den zahlreichen Nachzüglern, welche fie auf jeder 
Station zurücklaſſen, die Schuld jener Verbrechen belzu⸗ 


meſſen ſein. (A. 3. 
Aſien. ’ 


Das Aſiatie Journal enthält nachträgliche Berichte 
aus Oſtindien, die im Ganzen nichts weniger als 
günſtig lauten. Das Heer litt an übermäßiger Hitze 


13. März angezeigt: „Herr General⸗Konſul! Da Zwei⸗ 
fel Über die Blokade⸗Erklärung des Contre-⸗Admirals Le 
Blanc, die ich ihnen am 4. April 1838 zu überſenden 
die Ehre hatte, erhoben worden ſind, ſo iſt es nöthig, 
dieſelben zu heben, um alle Reclamationen oder unglück⸗ 
liche Mißverſtändniſſe zu vermeiden. 5 Als die Regie: 
rung Sr. Majeſtät, nachdem alle möglichen friedlichen 
Mittel verſucht worden waren, um von der Regierung 
von Buenos⸗Ayres die billige Entſchadigung zu erlan⸗ 
gen, die mit Recht erwartet werden konnte, ſich zur 
Blokade entſchloß, ſo geſchah dies offenbar nur, um den 
General Roſas durch die gänzliche Entziehung aller 
Hülfsmittel, die ihm der auswärtige und der Seehan⸗ 
del darbietet, zur Vernunſt zu bringen. Wollte man 
daher die Blokade auf die Küſte des Rio de la Plata 
befchränken, fo ertheilte man dadurch den Argentiniſchen 
Häfen am Ocean ein Privilegium, und der beabſich⸗ 
tigte Zweck würde nicht erreicht. Deshalb bin ich be⸗ 
auftragt, Ihnen zu erklären, daß es die Abſicht Frank⸗ 
reichs iſt, die ganze, der Argentiniſchen Republik gehö⸗ 
rende Küſte, ſowohl am La Plata: Strom, als am 
Ocean, in dieſe Maßregel mitzubegreifen. Ich bitte 
mir den Empfang dieſes Schreibens zu beſcheinigen und 
bin u. ſ. w. A. Baraddre.“ 


ee 
) Die Times bemerkt hierüber Folgendes: „Die Küſten⸗ 
linie, von der hier zum erſtenmal behauptet wird, daß 
fie in die Blokade eingeſchloſſen ſei, hat eine Länge von 
3000 Engliſchen Meilen, vom Kap S. Antonio um das 
Kap Horn bis an die Gränze von Chili, und längs die⸗ 
ſer ungeheuren Strecke befindet ſich nicht ein einziges 
franzöſiſches Kriegsſchiff, um die Ausführung einer ſo 
lächerlichen und inſolenten Papier⸗Blokade zu erzwingen. 


Lokales und Provinzielles. 
Erwiderun 


„tung (Nr. 154) mitgetheilt find, 
dana 22 die ere Anſchul⸗ 
gen“ gegen das 
an einen Hamburger 
ein gänzliches Ignoriren, da den Schweigenden aber oft 
der Verdacht trifft, als dürfe oder könne er nicht re⸗ 
den, ſo will ich mit wenigen Wotten den unberufenen 
. in ſeine Schranken weiſen. 


hierdurch nicht die Meinung ausgefprochen, 
Mangel an religiöſer Bildung, 
nißmaßig mehr Verbrecher oder 
Jen e 
ſchriften unferer 
durch den oben ausgeſprochenen Mangel und durch die 
ſeltenen guten Beiſpiele und Vorbilder, mit welchen die 
Eltern vorzüglich vorangehen ſollten, hervorgebracht wird. 
Der fo allgemein eingeriſſene Indifferentismus bei der 
Jugend in religiöſer Hinſicht iſt der genügendſte Beweis 
meiner Behauptung. ; 

Ad 2. Den Religlonsunterricht in deutſcher Sprache 
betreffend, den Anonymus fiit mehr als 30 Jahren kennt, 
möchte mich doch derſelbe belehren, weshalb vor ungefähr 


dung mit dem Ober⸗Rabbiner der Hiefigen. Gemeinde ein 
offenes Schreiben erließen, in welchem ſie über den Man⸗ 
gel irgend eines ſyſtematiſchen Religionsunterrichts am 
hieſigen Orte klagten, und die Gemeinde⸗Mitglieder drin⸗ 
end aufforderten, ihre Kinder an dem Religionsunterricht 
Thel nehmen zu laſſen, den fie für Knaben und Mäd⸗ 
chen geſondert, von zwei Lehrern der K. Wilhelmsſchule 
in mehreren Stunden wöchentlich, für einen geringen Be⸗ 
trag ertheilen laſſen, was ſehr lobenswerth iſt. Sollte 
ihm nichts davon bekannt fein, wie zu vermuthen, fo be⸗ 
daure ich denſelben, über einen Gegenſtand geurtheilt zu 
haben, der ihm ſo fern liegt. 

Ad 3. Geht aus dieſem oben Geſagten die Richtig⸗ 
keit meiner ganzen Tendenz genügend hervor. 


* * 


und Waſſermangel. Die herumſtreifenden Banden der 5 FR 5 . 
e, den Truppen großen Abbruch und es Beobachtung „ in Schleſien 
war Befehl ertheilt, jeden Gefangenen auf der Stelle i 


Ein aufmerkſamer und glücklicher Weiſe auch ſachkun⸗ 
diger Beobachter hat am 1. Juni d. J. Nachmitkags um 
3½ Uhr zu Pologwitz, 2½ Meile im Süden von 
Breslau, den in Schleſien ziemlich ſeltenen Anblick dreier 
Wafferhoſen gehabt, welche ſich nach einander aus eis 
ner ſchwarzen Gewitterwolke entwickelten und zur Erde 
herabneigten. Die erſte war ſchon dem Ende nahe und 
daher ziemlich unregelmäßig geworden. Ungefähr 5 Mir 
nuten nach ihrem gänzlichen Verſchwinden kam weſtwärts 
von derſelben eine zweite zum Vorſch 


i 
zu erſchleßen. Auf mehreren Punkten hatten ſie die 
Communieationen abgeſchnitten. Indeſſen zweifelt man 
nicht an 2 5 endlichen Erfolge dieſer ſchwierigen Expe⸗ 
Er | vernimmt, gedenkt die Regierung 
lo gantſtan un Sind für mittelbare Befigungen 
lären. Die Fürſten follen beſchützt 
riti⸗ 
ein und konnte wäh⸗ 
rend ihrer ganzen Dauer beobachtet werden. „Die Dritte, 
an Länge die größte, ‚entftand wieder 10 Minuten nach 
der zweiten und ebenfalls weitiwärts von dieſer. Alle drei 
nahmen nach und nach an Länge und Umfang zu. Dem 
Anſcheine nach beſtand ihre Masse aus dichtem, weißlich 
grauen Dunſte. Die Formen waren ſcharf begrenzt und 
die Spitzen ſichtlich vom Sturmwinde umgebogen, fo daß 
die ganze Erſcheinung die Geſtalt einer Senſe erhielt, der 
ten Spitze ſchräge weſtwärts nach unten gerichtet war. 
Jede Maffer ofe löste ſich auf, indem ſich die Spige zu 
ppalten und in viele Faſern zu theilen ſchien, welche nach 


l a man, daß Oberſt Ben⸗ 
fan wegen feines Brſindene RR 3 — rt 
8 bee Capitän Macleod. 
aß ge Taufe eines 

eine Ver⸗ 

den Briti⸗ 


Maradere, hat dem Britiſchen General⸗Conſul daſelbſt 


Argentiniſche Küſte ) durch folgendes Schreiben vom 


f 9 
en auf die „Betrachtungen“, welche in der Schleſiſchen Zei⸗ 


er der Einſender obiger „Betrachtun⸗ 
ruchſtück eines Schreibens von mir 
reund, losfährt, verdienten zwar 


d 1. Wenn meinerſeits von Verbeſſerungen des 
moraliſchen Zuſtandes des Judenthums die Rede ift, fo 
wird, wie jeder Leſer jenes Bruchſtücks leicht erſehen kann, 
als ob durch 
unſere Confeſſion verhält⸗ 
2272 55 W e * = 
ien, uges, ſondern es iſt ledigli 

E N 2 7 ze: 
ligten fre 85557, df 


einem Jahre das Ober⸗Vorſteher⸗Kollegium in Verbin⸗ 


+ 


und nach vom oberen Ende des Meteors aufgeſogen wur⸗ 
den, wodurch die Form an Dicke zunahm und die Geſtalt 
eines Sackes erhielt. Hiernach pflegen auch die Land⸗ 


leute dieſe Erſcheinung einen Waſſerſack zu nennen. Der 


ſted hat vorgeſchlagen, fie Wetterfäute oder Luft: 
Nabe zu a e Das Letztere iſt ſie im eigentlichſten 
Sinne des Worts und von den kleinen dahin ziehenden 
Aufwirbelungen des Staubes nur in der Größe * ur 
tehnung verſchieden. Die meiſten kommen erſt o en 
der unterſten Wolkenſchicht, alſo von uns ungeſehen, 2 
bis zu dieſer von noch höher ziehenden Wolken a 
ſenkt. Dort find fie die gewöhnlichen Laboratorien der Plat 
regen, der Wolkenbrüche und des Hagels. Von ihnen 
aus gehen Blitz und Donner, als Verkündiger der in ih: 
nen ſich erzeugenden gewaltigen Naturprozeſſe. ä 

Zieht ein Luftwirbel von noch größerer, oft viele Mei⸗ 
len umfaſſender Ausdehnung über weite Länder oder Mee⸗ 
resſtrecken hinweg, fo haben dieſe nach N der 
Stärke die Erſcheinung eines Sturmwindes oder Orkanes, 
wobei natürlich oft gar nicht weit von einander entfernte 
Punkte eine ganz verſchiedene, ſa ſogar entgegengeſetzte 
Windrichtung beobachten. Die Striche, über welche die 
Mitte diefer Erſcheinung auf ihrem, oft viele hundert, ja 
tauſend Meilen langen Wege dahinzieht, empfinden dann 
für kurze Zeit eine völlige Windſtille, worauf der Wind 
plötzlich umſetzt, um mit erneuerter Wuth in der, der 
vorigen gerade entgegengeſetzten Richtung feine verheerende. 
Gewalt don neuem auszulaſſen. 

Breslau, den 5. Juli 1839. v. B. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Die Berl. Ztg. enthalten folgendes Schreiben aus 
Paris „Allerdings iſt Herr Spontini zum Mitgliede 
des Inſtituts erwählt worden, allein die Sache hat auf 
einmal eine ſehr eigenthümliche Wendung genommen, 
über die, aus leicht erklärlichen Urſachen, unfere Zeitun⸗ 
gen ſchweigen, und womit nur die Wenigen ſich amiifi> 
ven, die fie genau kennen. Sp. hatte ſich um die Stelle 
im Inſtitute ſehr angelegentlich beworben, was ihm auch 
nicht zu verdenken ift, da das Inſtitut zu den größten 
und angeſehenſten Anſtalten des Landes gehört, ſo daß 
es, hinſichtlich des Ranges, auf gleichem Fuße mit der 
Pairskammer ſteht, und den Vortritt vor der Deputir⸗ 
tenkammer hat. Mitglied deſſelben zu ſein, iſt alſo eine 
‚große Auszeichnung. Sp. ſprach ſchon ſehr viel davon, 
daß er ganz in Paris bleiben werde, äußerte, daß er ſich 
eine Wohnung ſuchen wolle u. ſ. w. und Alles ging nach 
Wunsch. Endlich kam der Tag der Wahl heran, und 
Sp. wurde ſchon nach der erſten Abſtimmung gewählt 
Am Ende der Sitzung überreichte er indeß den Norſiben⸗ 
den eine Erklärung, des Inhalts, „daß man ſeiner bei 
der muſikaliſchen Direktion nicht entbehren könne, daß 
ihm dagegen geſtattet werde, ſich dem Inſtitut, als 
Candidat, zu präſentiren, um in daſſelbe aufgenommen 
zu werden.“ Man kann ſich leicht denken, welchen Ein⸗ 
druck der Inhalt dieſer Erklärung auf die Mitglieder der 
„Akademie der ſchönen Künſte“ machte. Die ahl war 
indeß geſchehen und —5 zurückzunehmen, und nach dem 
9515 il es den Mitgliedern geftattet, einen Urlaub 
fie e nur ri 
Mitglied des Inſtituts zu fein. &o fe vr 30 Ahnen: 
hang der Sache. Das Inſtitut beſitzt alſo ein neues 
Mitglied mehr, das aber wahrſcheinlich nicht in Paris 
bleiben wird.“ 


. z Aus Wien ſchreibt man: „Am 30, Juni ward 
die Italieniſche Opern⸗Saiſon mit der Darſtel⸗ 
lung der „Lucretia Borgia“ geſchloſſen. Dieſe Opern⸗ 
Geſellſchaft gehört zu den ausgezeichnetſten, ſie iſt viel⸗ 
leicht nach den großen London⸗Pariſer Virtuoſen, die erſte 
jetzt exiſtirende. Die Lieblinge des Publikums waren die 
prima Donna assoluta, Olle. Ungher, Badiali und 
der Tenoriſt Poggi; aber auch die herrliche Altſtimme 
der Die. Brambilla wurde mit Recht bewundert, Der 
Dlle. Ungher und Herrn Poggi wurde die ſelten ewährte 
Auszeichnung zu Theil, zu Kammer⸗Virtuoſen Sr. Ma⸗ 
jeſtät gewählt zu werden. Auf fo feltene und reichliche 
Genüſſe wird das Kärtnerthor⸗Theater jetzt, und ſo lange 
die Deutſche Sänger⸗Geſellſchaft nicht verſammelt iſt, nur 
wenig Zuſpruch finden. Auch das Burg⸗Theater iſt, wie 
Technic, ſeit dem 1ſten d. Mts. geſchloſſen und die 
Theater⸗Liebhaber unſerer Hauptſtadt daher vorzugsweiſe 


auf die Vorſtadt⸗Bühnen beſchränkt.“ 


— Ali Aga, Holſchauſpiel⸗Direktor Sr. Hoheit des 
Sultans, wird eine Reihe Luſt⸗ und Schauſpiele in tür: 
kiſcher Sprache in die Scene ſetzen, und zwar im neuen 
Amphitheater zu Konſtantinopel, wo auch die . j 
Damen, ohne von ihren Arabas (ochfenbefpannte bunte 
Wagen) abzufteigen, dem Schauſpiele beimohnen können. 
Man denke ſich eine Wagenburg von Arabas, dazu Tür⸗ 
kiſche Hofſchauſpieler und einen Hofthegter Direktor im 
i N und man zweifle noch an der Wiedergeburt die⸗ 
ſes Reichs! f . 
Mannichfaltiges. 

— Am 26. v. M. iſt eine Pulvermühe bei Ewell 

(in England) in die Luft eee drei Menſchen ſind 
dabei fo gefährlich beſchädigt worden, daß fie ſchwerlich 
mit dem Leben davonkommien werden. 8 

— Aus einem Progefle, der neulich bei 1 
zu Paris anhängig war, ergab ſich, daß ein Herr Co: 
chet während der drei oder vier Jahre, während welcher 
er entrepeneur des Succes dramatiques, d. h 
führer der beſoldeten Claqueurs (Klatſcher) am 
Vaudeville⸗ Theater war, einen reinen Gewinn von 
163,000 Fr. machte. 

——ů — 
i Berichtigung. 
In dem Theater ktlkel det geſtr. 816 


iſt 8. 17 v, oben 
ſtatt „am feinſten“ Ra 


zu leſen „am freieſten.“ 


h. An⸗ 


x 


j Theater- Nachricht. 

Donnerſtag: „Die Reiſe auf gemeinſchaftliche 
Koſten.“ Komiſches Gemälde in 5 Akten 
von Angely. Hr. Liborius, Hr. Beckmann, 
vom Königsſtädtiſchen Theater zu Berlin, 
als Gaſt. 


— 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter Jo⸗ 


ſephine mit dem Königl. Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarius Herrn Carl Steinmetz habe 
ich die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, den 6. Juli 1839. 
Dr. Wunſch, Kreis- 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Joſephine Wunſch— 
Carl. Steinmetz. 


hyſikus. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am. 9 Tage geſchloſſene ehe⸗ 

liche Verbindung beehren wir uns hiermit, 

Verwandten u. Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Proſchlitz, den 2. Juli 1839. 

Polydor v. Rymultowski. 

Adelaide v. Rymultowski, 
geb. Gräfin Wengersky. 


Sommer⸗ und Winter⸗Garten. 
Donnerſtag den 11. Juli: 
Nutſchbahnfahrt bei chineſiſcher Be⸗ 

lleuchtung durch 400 bunte 


Ballons. 
Illumination des Nutſchbahnpavil⸗ 
lons und des Gartens durch 

6000 Lampen. 
Feuer wer k. 
Großes Concert. Steigen der Fon⸗ 

taine mit 5 Veränderungen. 
Anfang des Concerts 7 * en Sgr. 
r 0 4 


| Lindenruhe. 


Donnerſtag den 11. Juli 1839 


Großes Vokal- u. Inſtru⸗ 


mental⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des Hoch⸗ 
löbl. 11. Infanterie⸗Regiments und dem 
Oeſterreichiſchen Natur⸗Sänger 
i E. Fiſcher, 
welcher bereits in den vorhergegangenen Kon⸗ 
zerten ſich eines großen Beifalls zu erfreuen 
gehabt hat, und nichts zu wünſchen übrig laſ⸗ 
ſen wird, das geehrte Publikum mit ſeinen 
Geſangvorträgen zu erheitern. 
Entrée für Herren 266 Sgr., 
für Damen 1 gGr. 

Anfang des Konzerts um 4 Uhr. 
Die Geſang⸗ Vorträge beginnen um 6 Uhr. 
g Ende gegen 10 uhr. a 
Wozu ergebenſt einladet C. Fiſcher. 


Auktion. 

Sonntag den 21. Juli ſollen zu Karzen 
bei Rothſchloß, von dem Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Organiſten u. Schullehrer Melzig, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Haus: und Acker⸗ 
geräthe, Wagen und Geſchirre und 3 Stück 
Kühe verſteigert werden. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Ein Dominium, 7 Meilen von Breslau, 
mit 800 Morgen gutem Ackerland, 90 Mor⸗ 
gen Wieſen, 500 Morgen Forſt, 160 Rthlr. 
Zinſen, das todte Inventarium in vollkommen 

gutem Zuſtande, it, Familienverhältniſſe we⸗ 
gen, für den ſoliden Preis von 24,000 Kthl. 

bald zu verkaufen. n 

Eben ſo ein bedeutendes Forſt⸗Gut in vor⸗ 
züglichem Zuſtande, ſo wie Güter zu jeder 
Größe und in beliebiger Gegend Schleſiens und 
des Herzogthums Poſen, weiſet zum Kauf 
und zur Pacht nach: h 

der Güter⸗Negociant W. Schrötter, 

in Brieg, Gerbergaſſe Nr. 47. 


eitag den 12. Juli großes Konzert, 
Abendunterhaltung Bee brillantem 
Feuerwerk, wozu ergebenſt einladet: 
» Starczewski, 
Pächter des Gabel ſchen Gartens 
vor dem Oderthore. 


Neue eugliſche Jäger⸗Heringe 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität, offerirt in 
Gebinden und einzeln billigſt: g 


r. Hoffmann, vorm. RNaſchke 
7 eg Nr. 24. 5 


5 chen Wunfche nach⸗ 
Dem Wert ee che nach 


r iſt die 
Badeanſtalt bei Morgenau 


mit allen Bequemlichkeiten wieder eingerichtet. 
Es bittet um zahlreichen Beſuch ergeben 


Rothenbach. 


Ein noch ganz gutes Garten⸗Zelt' ſteht Aus 

ßerſt billig zum Verkauf bei 
. G. Richter, Büchſenmacher, 
Oderſtraße Nr. 33. 

TTT... EEE 

Am 8. dieſes iſt auf der Nikolaiſtraße in 
der Gegend der Barbarakirche ein Tuchrock 
gefunden worden, der Eigenthümer kann ihn 
Meſſergaſſe Nr. 19, 2 Stiegen, abholen. 


- . — 


der Buchhandlu 


Nachſtehende intereſſante Kunſtwerke 
ſo eben erſchienen und in der 


ſind 

Buchhandlung 

I von 

Joſef Max und Komp. in Breslau 

zu haben: 

Album denticher Küntler in Origi⸗ 
nal⸗Nadirungen. Erſte Lieferung in 3 
Blättern. Folio. Däſſeldorf. Subſcript.⸗ 
Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. netto. 

Schwanthalers, L., Werke. Ifte Ab⸗ 
theilung. Mythen der Aphrodite. 13 Blät⸗ 
ter. Quer Folio. Düſſeldorf. 5 Kthlr. 
10 Sgr. netto. 

Minchner Album. Lithographirte 
Originalzeichunngen hier lebender 
Künſtler, herausgegeben von Kohler. 
Iſte und 2te Lieferung, & 3 Blatt. Folio. 
München. 3 Rtlr. 10 Sgr. netto. 

Im Verlage von Dunker und Humblot 

in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 

Breslau bei Joſef Max u. Komp. zu 


beziehen: 
Geſchichte 
9 
Einführung der Reformation 


in die 
Mark Brandenburg. 
Zur dritten Säkularfeier 
am 1. November 1839, 


von 
Chriſtian Wilhelm Spieker, 
Dr. der Philoſ, u. Theol. 
Gr. 8. Geh. Preis 4 Thlr. 
Deutſche Geſchichte 


im Zeitalter der Reformation. 


on 
Leopold Haufe. 
Thl. I u. 2. Gr, 8. Preis 525 Thlr. 


Im Verlage von Alexander Duncker in 
Berlin erſchien ſo eben und iſt durch alle 
ſolide Buchhandlu erhalten, in Bres⸗ 


lau in der Buchhandlung Jöſef Mea 
und Komp.: * 5 a 


Goethe's 
juriſtiſche Abhandlung über 
5 die Flöhe 


(de pulicibus). 

Gr. 8. geh. / Thlr. netto. ; 

Es wird den Verehrern des großen Did): 
ters von beſonderem Inrereſſe fein, denſelben 
von einer ganz neuen Seite, der der juriſti⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit, kennen zu lernen. Der 
Abhandlung iſt, um ſie auch für ein größeres 
Publikum genießbar zu machen, eine deutfche, 
Ueberſetzung hinzugefügt. Jede nähere An⸗ 
deutung über den Inhalt und die Behand⸗ 
lungsweiſe des Gegenſtandes möge hier un⸗ 
terdrückt bleiben, um dem Leſer die Ueberra⸗ 
ſchung nicht zu rauben, nur das e 
glauben wir geben zu dürfen, daß die Lek⸗ 
türe, dieſes Büchleins einen neuen Beweis gez 
ben wird, wie es unſerm großen Dichter auch 
nicht an ächtem Humor und treffendem Witz 


gefehlt habe. . 
Neues Et 


Indem ich hiermit ergebenſt anzeige, daß ich hierſelbſt eine nene 
ſchuhfabrik errichtet habe, bitte ich zugleich, mich geneigteſt mit 


f 


Literariſche Anzeigen 


ug Joſef Max und Kom p. in Breslau. 


A. Koeppe, 


zur Lehre vom Beſitz. 
85 Eine Abhandlung. 
Gr. 8. geh. ½ Thlr. netto. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, welche der 
ſeit dem Erſcheinen der Gans 'ſchen „Duplik“ 
neu angeregte Streit über den Begriff und 
die Natur des Be 0 
juriſtiſchen Welt, 
gefunden hat, wird die vorliegende 
welche noch einmal die ganze Macht 
kulativen Anſchauung der Sache en 
und mit eben ſo viel Einſicht, als Ru 
Leidenſchaftloſigkeit geſchrieben iſt, ni 

fehlen, die ganze Theilnahme des Publikums 
auf ſich zu ziehen, um ſo mehr, als in der⸗ 


ſelben auch zum erſten Mal die Wirkungen welche geübt in Damenpuß⸗Arbeiten, 


und Folgen, welche das poſitive Recht dem 
Beſitz zutheilt, aus deſſen Begriff vollſtändig 
und a vom Verfaſſer entwickelt wor: 
den iſt, und ſo am beſten durch die That die 
gegneriſche Anſicht, als ſei der ſpekulative 
Begriff des Beſitzes für die poſitive Rechts⸗ 


Wiſſenſchaft unfruchtbar, widerlegt und über⸗ b 


wunden wird. 
Denkschriften und Briefe 


zur Charakteristik 
der Welt und Literatur. _ 
Ster. Bd. gr. 8. geh. 1% Thlr. 
Die einfache Anzeige vom Erſcheinen dieſes 
dritten Bandes wird genügen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums auf das Buch zu len⸗ 
ken, deſſen Werth und Intereſſe die Journale 
des In⸗ und Auslandes nicht aufhören, auf 
die anerkennendſte Weiſe herauszuſtellen. 


Ida Gräfin Habn⸗ Hahn, 
Aſtralion. 


Eine Arabeske. 
8. eleg, geh. ½ Thlr. 

‚Die beliebte Verfaſſerin übergiebt dem Pur 
blikum in dem kleinen Buche eine überaus an⸗ 
ziehende Dichtung, welche namentlich den Da⸗ 
men ein ſehr willkommenes Geſchenk ſein 
dürfte. 5 

en den 1. Juni 1839. 
Del Tob. Dannheimer 
a in allen Buch 
ommen und vorräthig bei Joſef Max u. 
Komp. in Breslau: x 


Dr. Nürnberger. Still⸗Leben, 
* 


in Kempten iſt 
handlungen zu be⸗ 


5 r 
Ueber die Unſterblichkeit der Seele. t 


Briefe an eine Freundin. 
12. Broſch. Velinpapier. 25 Sgr. 


Die Vorſtellungen vom Leben fenſeits, 
welche in dieſer originellen Schrift mitgetheilt 
werden, find eben fo geiſtreich und überra⸗ 


end, als verftändti ud üb end. b 
4 c ann ene 


wird aus dieſem Stillleben Erhebung, Troſt, 
Beruhigung ſchöpfen können. Die Form der 
Erzählung dürfte beſonders anſprechen und 
05 beſte Bürge anmuthiger Verſtändlichkeit 
ein. 


abliſſement. 


franzöſiſche Hand⸗ 
Aufträgen beehren zu 


wollen. Ich darf mir im Voraus ſchmeicheln, daß meine geehrten Kunden mit mir zufrie⸗ 
den ſein werden, ſowohl was die Guͤte der Waare als auch, was die Solidität im Preiſe 
betrifft. Zugleich bemerke ich, daß meine Glack⸗ Handſchuhe in allen Sorten und den mo⸗ 
dernſten Farben ſämmtlich auf der Maſchine genäht werden. 


W. Jungmann, 


Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe, Ring Nr. 52. 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein moraliſch gebildetes Mädchen von acht⸗ 
barer Familie, in allen weiblichen Handarbei⸗ 
ten gewandt, mit dem Hausweſen vertraut 
und der polniſchen Sprache kundig, welche 
mehrere Jahre bei einer bedeutenden Herrſchaft 
konditionirte, ſucht ein anderweitiges Engage⸗ 
ment zu Michaelis d. J., könnte aber auch 
ſchon eher eine Stelle annehmen. Nähere 
Auskunft wird im Agentur⸗Comtoir des Hrn. 
Militſch, Ohlauer Straße in den 2 Kegeln, 
ertheilt. 


Ein junger Mann gebildeter Eltern, wel⸗ 
cher die Apothekerkunſt in einer der größten 
Gebirgsſtädte erlernen will, möge ſich melden 
in Breslau Ring Nr. 26, im Gewölbe. 


Ein geſitteter Knabe von 14 Jahren, der 
die nöthige Schulbildung genoſſen hat, ſucht 
baldmöglichſt ein Unterkommen als Buchbin⸗ 
derlehrling. Diejenigen Herren Buchbinder⸗ 
meiſter, welche darauf zu reflektiren geneigt 
ſein ſollten, erfahren das Nähere in der Buch⸗ 
handlung des Hrn. C. Weinhold, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


nebſt Konzert, heute Donnerſtag den 11. Juli, 
in der goldnen Sonne vor dem Oderthore, 
wozu ergebenft einladet: 

Schmidt, Koffetier. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 9 eine Stube für einen oder 
zwei Herren. Das Nähere daſelbſt eine Stiege. 


Hiermit erlauben wir uns, allen unferen 
geehrten Geſchäftsfreunden ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß unſer J. Buchly ſich wegen 
Kränklichkeit vom Geſchäftsleben gänzlich zu⸗ 
ſrückgezogen hat, und die von uns ſeit Jah⸗ 
ren gemeinſchaftlich geführte Eonditorei, um: 
ter der Firma: 

Gebrüder Buchly, 
vom heutigen Tage ab von unſerm A. Bu chly 
für ſeine alleinige Rechnung, mit uebernahme 
aller Activa und Paſſiva und unter Beibe⸗ 
haltung der früheren Firma fortgeſetzt wer⸗ 
den wird. 


Für das uns ſeit vielen Jahren geſchenkte 
Vertrauen fagen wir unſeren innigften Dank, 
und bitten, ſolches auch ferner unſerem A. 
Buchly angedeihen zu laſſen. 

Neiſſe, den 1. li 1839 


+ 


Gebr. Buchly. 


Reit: und Vol 
{ Da 


Pferden verſehen habe, und lade hiermit Reit: 


ſitzes in allen Kreiſen der e 
ia ſelbſt über dieſe hinaus, | ten 

Schrift, richtung ſich befind 
der ſpe⸗ verkaufen. 
twickelt, Briefen in 
e und Herrn Oliviero zu 
t ver⸗ 


Am verfloſſenen Freitage Abend hat ſich ein 
junger Wachtelhund, welß, mit en 
hängen, braunen Flecken und rothledernem 
Schellenhalsband verlaufen. Derjenige, zu 
dem er ſich gefunden, wird ergebenſt erſucht, 
1 hen ein ee Nr. 2, im Kaufla⸗ 
en, ges zu gewärtigendes Do ; 
fälligſt abgeben en 33 
Breslau, den 9. Juli 1839. 


Gaſthof Verkauf 


| In einer der größten Städte si 
in gut renommirter Gafthof, — —— ve 
Bauzuſtande, und einer völlig guten Ein⸗ 
et, für 20,000 Rthlr. zu 
Das Nähere iſt in portofreien 
Breslau, bei dem Kunſthändler 
erfahren. 


Demoiſelles, 


Weiß⸗ 


nähen oder Sticken find, finden Beſchäftigung 


Ohlauer Straße Nr. 78 


Holländiſchen Neſſing 
; (Rawiczer) 
in bekannter Güte verkaufe ich im Ganzen 


illigſt. 
Carl Wyſtianowski, 


im Rautenkranz Ohlauer Straße. 


Zum Horn: Konzert 


— ——— nn r 


und, iſch⸗ Abendeſſen, heute, Donnerſtag 


Juli ladet hiermit ergebenſt ein: 
ö Aertel, Roffetien, 8 
8 


* e 
„„ wei Oleander, 


uß hoch, alle Jahre ſtark blühend, 
bereits in der Blüte (f. simpl.), und ein 
dergl. 5—6 hoher (il. pl.) find zu ver⸗ 


ei Albrechtsſtraße Nr. 58, 3 Treppen 


* 


Die Handlungs⸗Gele 
Kloſterſtraße Nr. 12 wird . 
has Mg 3 die darauf Reflektirenden 
ere beim Eigenthümer eitniger⸗ 
ſtraße Nr. 10, 3 ? EEE 
ST EEE . AR SEE 
Ein junger Hund, von der Rage der . 
Dogs, männlich und braunſtreiſig, 15 dc ber, 
laufen; wer denſelben Katharinenſtr. Nr. 16 
beim Pförtner abgiebt oder deſſen Aufenthalt 
anzeigt, erhält eine gute Belohnung. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und 0 
zu beziehen Ohlauer Straße Nr. 78, : 


— 
genheit auf der 
Term. Mich. d. J 


ald 
ge. eine 


— 


Laniſch. HH. Kfl. 
0 eh, Traube a. 
30 — 

de L 2 Oberamtm. Bendorf 2 a 
Gutowy. Hr. Gutsb. Jentſch a. Kehle. — 
Gold. Zepter: Hr. pfarrer Hertel u. Hr 
Arzt Hertel aus Reichthal. Hr. Kondukteur 
riedrich a. Rusko. — Drei Bergen Hb. 

utsb. v. Widulski u. v. Bonkowaki a. Po- 
len. Hr. Rentier Löwenſtein a. Brody. Hr. 
Oberamtm. Rahner aus Glogau. — Gold. 
Schwert: HH. Kaufl. Hamburger a. Iſer⸗ 
lohn u. Schnell aus Pillau. Hr. Kandidat 
Wichert a. 8 in Pr. Fr. Negier.: 
Secret. Wichert aus Kön sberg. — Gold. 
Gans: HH, Lieut. v. Winckler u. v. Gi. 
decke aus Neiſſe. Hr. Staatsrath von Mo⸗ 
rawski aus Warſchau. Hr. Stadtrath Jor⸗ 
dan u. Wirklicher Hr. Geh. Kriegsrath Wül⸗ 
ler a, Berlin. HH. Kfl. Liebert a. Stettin 
u. Schuſter a. Frankfurt a / M. HB. Wutsb. 
v. Puttkammer a. Schickerwitz, Zaluski aus 
Warſchau u. Lachmann aur Oſſeg. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Kaufm. Schweiger aus 
Neiſſe. Hr. Lieut. Schrötter aus Brieg. — 
Deutſche Haus: DO. Kfl. Scholz a. Frei⸗ 
burg u. Preiß a. Neiſſe. Hr. Schuldirektor 
Gifenbauns, ee u. . r. Dr. med. 
Deininger a. u. Roſe aus Lübeck. — 
Sotel, Sileſie: 9 \ 
Baier a. 


Beuthen. s 
chweinfurth u. 


Fr. Rittmſtr. von Pa 


Kfl. Ei 
e Soden 


czinski aus 


luſtige ergebenſt ein, mich recht bald zu be⸗ . Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 24 
ehren. Schulz, Baronin v. Welczeck aus ei eb 
Stattmeifer Wilhelmsſtr. 00. Frau Regierungs⸗ ecretair 
Biernaczki aus Poſen. Roßmarkt 14. Hr. 
Zu vermiethen Kaufm. Hirſt a. England. Albrechtstr. 30. 
iſt fegteih Schmiedebrücke Nr. 24 im erſten Fr. v. Acchirſchti a. Peilau. Fr. v. Spiegel 
Stock eine Stube, mit oder ohne Meubles. la. Gr. Schweinern. A 
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